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Umschau
Die Bibel 1n Deuts’chiand aller sprachlichén . Meisterschaft docfi

star altertümlıch und wohl uch VOI1I-Die Bibelbewegung uUunseIrer Tage ist braucht klıngenden Luthertext der dochıne jener Strömungen, die kaum sicht-
bar un! meßbar unter der Oberfläche jedenfallis das Verlangen nach einer zeit-
des deutschen Geisteslebens treiben un! gemäßen _ Verdeutschung der Heiligen

Schrift spürbar, eın Wunsch, den uchdoch, dem Golistrom vergleichbar, Urc
iıhren stillen, segensreichen Eıinfiluß weiıt- die Versuche VO Schlachter, Wiese uUSW.

nıcht erfüllten. Da erschien 1920, eben-hın lebenweckend un: lebenfördernd
wirken. Besonders erireulich, wenngleich falls in Stuttgart, iıne LICUG Übertragung
bis eute kaum beachtet, ist die zußere der gesamten Heıilıgen Schriift, dıe sıch,

INa  =) kann agecn 1m Sturm, einen ungc-un! innere Annäherung, die ıch dabe1ı
zwischen den beiden Konfiessionen in wöhnlich weıten Leserkreis ın der pPro-
Deutschland vollzıeht, ine Annäherung, testantıschen Gläubigkeit eroberte. Sie

War das Werk eines Mannes, der biısdie mehr begrüßen ist, als
gerade Bibel und Bibelfragen in der eit dahın VOT em Urc seine altphılolo-

gischen Arbeiten der ehr- uUun! ach-des großen Glaubensbruchs miıt ın ersier we bekannt Waäal, des Gymnasialdirek-Lainı:e beteiligt d  I, die deutsche He1i1-
mat 1n weıl geistige Inselschollen au S- tOrS a. D Dr. Hermann Menge

Der. Bericht, den der Übersetzer selbsteinanderzusprengen. eın Jahr nach dem ersten Erscheinen desSchon kurz VOT dem Kriege, 1m J ahre
1012, erschien 1 Verlag der ürttem- Buches über dıe Entstehungsgeschichte

seines Werkes veroöofifentlichte wıder-bergischen Bibelanstalt aQus Anlaß ihres strehbend 1U  — un 1in äaußerster Schlicht-hundert]ährigen estehens die So:2.
„Stuttgarter Jubiläumsbibel‘“‘, die weit- heit — 1 ist als menschliches un chriıst-

lıches Dokument der eıit gleich ergrel-hın ın protestantischen Kreisen 1Ne
ungemeın günstige urinahme fand Und tend un zweiıtellos ine der eigenartig-
weshalb? Weıiıl S1e Z ersten Mal mıiıt ten Bekehrungen, die VO  «} der Heılıgen

Schrift ıhren Ausgang nahmen.der alten Praxıs des „Nichts als der
Luthertext“‘ brach un:! diesen 'Text 1U Ursprünglich eın echtes Kind der da-
miıt reichlichen Eıinleitungen, Erklärun- maligen atten Zeıt, „das ild eines

Duodezchristen, eines natürlichen,gen und Anmerkungen dem Leser dar-
bot Es 1Iso bei dieser Ausgabe inıit dem Firnis des Christentums V1 «-

die Grundsätze ZU:  F Anwendung gekom- sehenen Menschen‘‘, sa Menge in der
MenN, die VO der katholischen Kirche Bıbel nıchts als das siebenfach versiegelte
aQus weiliser Rücksichtnahme aut den uch s ist unglaublich un doch S1-

chere Tatsache‘‘, bekennt der Ver-nıcht theologisch geschulten Leser g_ tasser VO ıch selbst, 99 ich bis ZUuade eıt der Reformationszeıiıt be1 den
für den Allgemeingebrauch bestimmten meınem sechzigsten Lebensjahre keın

einziges Kapıtel 11 griechischen NeuenBıbelausgaben vorgeschrieben wurden.
Und das erleichterte Autatmen EeN- "FTestament gelesen und uch 1n der
über vielen Dunkelheiten (und W ıll- Lutherbibel VO Evangelium des Jo-

hannes kaum etwas anderes hatte ken-kürlichkeiten) des Luthertextes, der be-
geisterte Beifall, der iıch 1n Bespre- N  e} gelernt als Jesu Gespräch mıit Niko-
chungen der „Jubiläumsbibel‘ und in demus; der Inhalt des Römerbriefes der

der Kpistel die Galater War mır völ-Zuschriften den erlag kundgab, war
iıne ungesuchte Bestätigung der Rıch- lıg unbekannt, un beim Besuch der
tigkeıt katholischer Führung siche- Kiırche War keine Seltenheıit, daß MIr

der Sınn mancher Stellen der verlesenene un fruchtbarem Verständnis des
geschriebenen Gotteswortes Perıkopen verschlossen blieb.“® Das üb-

Inzwischen ist die Bıbelsache aut rıge 11d VOoO Christus un! Christentum
protestantischer Seite einen entsprac diesem Stande der Schrift-
bedeutsamen Schritt gefördert worden. kenntnis.
Schon lange WAarT , zumal 1n den Bibel-
kreisen der Jugend nach dem Kriege, W ürttembergisches Bibelblatt, Stutt-
iıne gewisse Abneigung den el gart, Nr. 53, n
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Da kam die Wendung. Der vo Schü- undVor allem die außerordentliche270  Da kam die Wendung Der vhfl Si:fx"fi-  und o ä!lém Vt‘iie außerordenthche I-fi‚n—  lern und Behörden hochgeachtete Gym-  gabe an die Übertragungsarbeit schufen  nasialdirektor war an einem Herbstabend  hier ein Werk, das als Ganzes zweifel-  des Jahres 1899 in der tiefen Ruhe seines  los eine hohe Leistung der Übersetzungs-  Amtszimmers eben mit der Ausarbeitung  kunst darstellt und der Bibellesung in  von Morgenandachten für seine Schule  protestantischen Kreisen wertvolle Dien-  beschäftigt, als ihn plötzlich ein über-  ste zu leisten vermag. Wir können es  wältigendes Bewußtsein seiner Unbe-  vom katholischen Standpunkt aus nur  kanntschaft mit der Bibel und heiße  begrüßen, wenn ein so sehr um volle  Scham ob dieses empfindlichen Mangels  Objektivität bemühter Text wie dieser  überkam. Das war der Augenblick, von  von der andern Seite zu uns die Brücke  dem an die Heilige Schrift dieses Leben  schlagen hilft zu gegenseitigem besse-  mehr und mehr und endlich ausschließ-  rem Verständnis,  lich in ihren Bann zog. Nach kurzen  Wie stark und rege die Bemühungen  Versuchen mit dem Neuen Testament  um die deutsche Bibel in diesen Jahren  legte Menge ı900 sein Amt als Anstalts-  aber auch im katholischen Lager waren,  leiter nieder, brachte seine philologischen  zeigt schon die große Zahl der erschie-  Arbeiten zum Abschluß und machte sich  nenen Übersetzungen. Gibt es doch fast  mit glühendem Eifer an die Übertra-  keinen bedeutenderen katholischen Ver-  gung des Neuen Testamentes, das er  lag, der sich nicht in der einen oder  stellenweise bis zu sechsmal übersetzte  andern Form in den Dienst dieser Auf-  und durchfeilte.  gabe gestellt hätte. Man denke nur an  Ein erster Versuch, das Neue Testa-  das große Unternehmen der sog. „Bon-  ment in dieser Form der Öffentlichkeit  ner Bibel‘“, die nach dem Neuen auch  zugänglich zu machen (1909), endete  das Alte Testament zu bearbeiten be-  mit einem vollen buchhändlerischen Miß-  gann, dann an die in jeder Hinsicht  erfolg. Und mitten in dieser Enttäu-  repräsentative Storr - Rießler - Bibel im  schung fühlte sich der Verfasser ange-  Matthias-Grünewald-Verlag und an das  trieben, nun die ganze Heilige Schrift  Neue Testament von Konstantin Rösch  in Angriff zu nehmen — ohne jede Rück-  (bei Schöningh in Paderborn), das heute  sicht auf späteren Erfolg, der damals  bereits im 240. Tausend steht und somit,  aussichtslos erscheinen mußte —, um so  ohne andere wertvolle Neuübertragungen  das große Werk zu vollenden. Von nun  von Tillmann, Schäfer, Niederhofer usw.  an lebte Menge mehr als zwölf Jahre  überflüssig zu machen, „das‘“ katho-  „bei Tag und Nacht“ der Übertragung  lische Volkstestament zu werden scheint.  des Alten Testamentes, „und zwar so“ —  Schon kündigt derselbe Verlag, der sich  es sind seine eigenen Worte —, „daß ich  auch sonst durch Veröffentlichungen  der Außenwelt im Innern abgestorben  verschiedener Art große Verdienste um  war und das Interesse für die Beschäf-  die katholische Bibelbewegung erworben  tigungen, die mich vordem geistig ge-  hat, ein Altes Testament in gleicher  fesselt hielten, unaufhaltsam schwinden  Ausstattung wie den „Rösch‘“ an und  fühlte“,  1922 war das Manuskript ab-  verspricht damit die Erfüllung eines  geschlossen und — wanderte in die Tie-  lang gehegten Wunsches der deutschen  fen des Schreibtisches; die Aussichten  Katholiken nach einer wohlfeilen Aus-  auf eine Veröffentlichung waren unter  gabe auch dieses Teiles der Heiligen  Null gesunken. Bis das gewaltige Blätter-  Schrift.  bündel durch eine merkwürdige Verket-  - Die Reichweite und innere Kraft der  tung von „Zufällen‘“ ganz unverhofft  Bewegung zur Bibel und von der Bibel  und ungesucht seinen Weg zum Verlag  aus kann aus solchen äußern Beobach-  fand und binnen kurzer Zeit eine Massen-  tungen natürlich nur vermutungsweise  auflage nach der andern nötig machte.  erschlossen werden. Tiefer führt hier  Der Erfolg der neuen-  Übertragung  ein eben erschienenes neues Werk des  war verdient. Wille zur Sachlichkeit und  bekannten Religionspädagogen A. Ston-  Treue gegen den Urtext, gewissenhafte  ner: „Bibellesung mit der katholischen  Verwertung der vorhandenen, auch der  Jugend. Eine religionspädagogische Stu-  katholischen Hilfswerke, reiche Übung  die über die außerschulische katholische  und Erfahrung aus den früheren philo-  Bibelbewegung auf Grund einer Um-  logisch - didaktischen Unternehmungen  irage“ (1ı933, Schöningh). Der wegenHin-
lern und Behörden hochgeachtete Gym- gabe an die Übertragungsarbeit si:hu£epnasıaldıiırektor ıra einem Herbstabend hier eın Werk, das als Ganzes zweiıfel-
des Jahres 1890 1n der tieten Ruhe seines los ine ohe Leistung der Übersetzungs-
Amtszimmers eben mıt der Ausarbeıitung kunst darstellt un der Bibellesung 1n
VvVo Morgenandachten für seine Schule protestantischen Kreisen wertvolle Dien-
beschäftigt, als ih: plötzlıch eın SS  ber- ste Zu eisten vermag, Wir können
wältigendes Bewußtsein seiner Unbe- VOo katholischen Standpunkt NUr
kanntschaftft mıiıt der Bibel un he1iße begrüßen, Wenn ein sehr 38091 vo
Scham ob dieses empändlichen Mangels Objektivität bemühter Text wıe  8 dieser
überkam. Das WaTr der Augenblick, VOo VO  } der andern Seite Zu uns die Brücke
dem an die Heilige Schrift dieses Leben schlagen hılfit gegense1tigem besse-
mehr und mehr un!: endlich ausschließ- 1L1LGIN Verständnis.
lıch ın ihren Bann Z Nach kurzen Wiıe stark un resge die emühungen
Versuchen mıit dem Neuen Lestament die deutsche in diesen Jahren
legte Menge 1900 eın Amt als Anstalilts- ber uch 1m katholischen ager a  N,
le1ter nıeder, brachte seine philologischen zeigt schon die großbe ahl der erschie-
Arbeiten Abschluß un! machte ıch Übersetzungen. Gibt doch tast
miıt glühendem Eıfer an die Übertra- keinen bedeutenderen katholischen Ver-
gung des Neuen Testamentes, das lag, der iıch nıcht 1n der einen der
stellenweise bis sechsmal übersetzte andern HKHorm in den Dienst dieser Aut-
und durchteilte. gabe geste e. Man denke 1Ur E

Eın erster Versuch, das Neue "Lesta- das große Unternehmen der SO „Bon-
ment ın dieser Korm der Öffentlichkeit ner Bibel“, die nach dem Neuen uch
zugänglich ZUu machen 10009), endete das Aite Testament Zu bearbeiten De-
miıt einem vollen buchhändlerischen Mi1B- gann, dann die 1ın jeder Hinsicht
erfolg. Und mitten ın dieser Enttäu- repräsentative Storr Rießler Bıbel 1
schung fühlte sich der Verfasser ansc- Matthias-Grünewald-Verlag un das
trıeben, die an Heilige Schritt Neue "Testament VOoO  «} Konstantin Rösch
ın Angrifi Zu nehmen hne jede Rück- (bei Schöningh iın Paderborn), das heute
sicht auf spateren Erfolg, der damals bereits 1mM 240 Tausend ste un somıit,
aussıchtslos erscheinen mußte unl hne andere wertvolle Neuübertragungendas große Werk ZU vollenden. Von NU:  =) VO Tillmann, Schäfer, Niederhofer uUSW,

Menge mehr als zwOlt Jahre überflüssig ZU machen, „das“ katho-
„DeE1 Tag un Nacht““ der Übertragung lısche Volkstestament werden scheint.
des Alten Testamentes, „und War So  . Schon kündiıgt derselbe Verlag, der ıch
CS ınd seine eigenen orte „daß 1cC uch Sons durch Veröffentlichungen
der Außenwelt 1m Innern abgestorben verschiedener Art große Verdienste u
War un das Interesse für die Beschäi- dıe katholische Bibelbewegung erworben
tıgungen, die miıich vordem geistig g_ hat, eın Altes "Lestament ın gleicher
esselt hielten, unaufhaltsam schwinden Ausstattung wıe den „Rösch‘“‘ - un
fühlte‘‘ 1022 War das Manuskript ab- verspricht damıt dıie Erfüllung eines
geschlossen und wanderte 1n die Tie- lang gehegten Wunsches der deutschen
fen des Schreibtisches: die AÄAussichten Katholi:ken nach einer wohlteijlen AÄus-
auf eine Veröffentlichung unter gabe uıch dieses "Leiles der Heiligen
Null gesunken. BIıs das gewaltige Blätter- Schrift.
bündel durch ıne merkwürdige Verket- Die Reichweite Uun! innere Kraft der
tung VOoO  - „Zufällen‘“ ganz unverhof{ft Bewegung ZUT Bibel un! VO  } der Biıbel
un:! ungesucht seinen Weg ZU Verlag kann z solchen äußern Beobach-
tand un: binnen kurzer eıt ıne Massen- tungen natürlıch NUur vermutungsweiseauflage nach der andern nötig machte. erschlossen werden. "Tiefer tührt hier

Der KErfolg der Übertragung ein ben erschienenes Werk des
War verdient. W ılle ZUu  ] Sachlichkeit un: ekannten Religionspädagogen Ston-
Ireue den Urtext, gewissenhaite Ner: „Bibellesung mit der katholischen
Verwertung der vorhandenen, uch der Jugend. Eine relıgionspädagogische Stu-
katholischen Hiliswerke, reiche Übung die ..  ber dıe außerschulische katholische
und Erfahrung dus den firüheren philo- Bibelbewegung auft Grund einer Um:-
logisch di1daktischen Unternehmungen irage“ (1933, Schöningh). Der gCnHh
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der Materialbescinaf- Angriffe von da und dort, ll'1üben wıe
fung doppelt dankenswerte Versuch <x1Dt, drüben Kreise gläubiger Menschen
abgesehen VOo dem reichen Gehalt melt, die in der vordersten Linie der

stillen christlichen ron in Deutschlandtheoretisch-praktischer Pädagogik, wert-
stehen. Man kann NUur wünschen, daßvolle Einblicke iın die lebendigen Hor-

- und Auswirkungen der ewegun: ıch die ahl der Freunde der Bibel
aut katholischer Seite, zunächst ın der noch vermehre, un daß s1e sich dereinst

eiınmal in dem einen geoffenbarten Got-Jugend, aber darüber hinaus zuch g-
legentlich 1n Pfarreıen, Akademikerziır- eswort mögen verstehen lernen.
eln uUuUSW.,. Von der Jugend, insbeson- Anton Koch 5. J.
dere der 1n der Jugendbewegung erfaß-
ten, ist Ja der Ruftf nach der BibDel mıit Der gute ur und der
ın erster Linie erhoben un weıtergetra-
geCcn worden, VO  e} ihr wird die private ewige Jude
un gemeinschaftliıche Lesung der He1- Im rechtenAugenblick beleuchten weı

holländische Bücher iıne weit verbrei-lıgen Schrift uch eute noch stärk-
ten en. tete seelische Unbehol£fenheit gegenüber

anches Schöne weiß der Vertfasser einer Spannung, mit der die Menschheit
den persönlichen Außerungen Ju- nach allen Lehren der Geschichte eigent-

lıch doch wohl glatter fertig wWeI-gendlicher un iıhrer Seelsorger —  ber dıe
Erfahrungen und Erfolge der Bibel- den sollte Beıide Bücher bestätigen
lesung ZU berichten. Nächst der wach- über das Gebiet der Kunst hiınaus für
senden Freude in heiligen uch nennt die gesamte Kulturarbeit, daß die Hor-

dıe Überwindung der modernen Glau- derung ın Hitlers denkwürdiger Reichs-
benskälte hinein ın wäarmeres un: inner- tagsrede VOoO März 1933, „gerade ın
lıch geschlossenes Glaubenswissen, Be- einereit beschränkter poliıtıscher Macht“

un des musse „der innere Lebenswert und derlebung. des Gottesbegrifis
Heilandbildes , Liebe ZU1L Kırche und Lebenswilile der atıon einen g_
Beiruchtung des Frömmigkeitslebens, waltigeren kulturellen Auftrieb“ der
sittliıche Neugestaltung, Stärkung des „dankbaren Bewunderung unserer großen
Gemeinschaftsgeistes, Aufimunterung ZzZu Vergangenheit“ erhalten, durchaus nıcht
vertieftem Laienapostolat U, ad. I, 1m Gegensatze den Erklärungen steht,

Über den zahlenmäßıgen m{fang der die wel Wochen später der natio-
Bewegung, auch soweıit S1e ıch in festen nalsozialistische Reichstagsabgeordnete
Organisationsformen hält, 1äßt ıch be- Hans Hınkel, preußischer Regierungs-
greiflicherweise schwer eın sicheres ıld kommissar undLandestführer des,,‚Kampf-
gewinnen. Stonner muß sich begnügen, bundes TUr deutsche Kultur“, einem
Q der Hand des ihm zugegangenen Redaktionsmitglied VO  e Wol£s Tele-
Materials einen Querschnitt durch die graphenbüro —  ber Künstler nichtdeut-
Besonderungen, wıe  d s1e Alter, Geschlecht, schen Stammes gegeben hat („Berliner
Stand, Gemeinschafitsiorm bedingen, dem Tageblatt‘“, April 1933, Nr. 10600) Hinkel

sagte  <  ® 99°  16 ausländischen Künstler sol-Leser vorzulegen. Auch ergibt sich
eın reiches, farbıges Bild, das VO der len un werden jederzeıit bei uns die ZU  an

Kraft der katholischen Bibelbewegung Genüge bekannte deutsche Gastfreund-
erfreuliches Zeugnis ablegt. Zuweiılen schafit genießen‘‘, un „selbstverständlich
hat 1a4n den Eindruck, daß ıch der ka- soll der freischaffende jüdiısche K ünstler
tholische Volksteil Bibelfreude un! die Möglichkeıit seiner Betätigung haben,
Bibelkenntnis 1 Durchschnitt wohl mi1t Wenn ıch den Pflichten des deutschen
dem protestantischen messen könnte, Staatsbürgers, natürlıch des Bür-
obwohl die Heilıge Schrift in Glauben SEIS uUunsSerTc>s Staates, restlos untier-
un: Frömmigkeıit der Katholiken VO  ‚ zieht.‘“ Das ist durchaus deutsch g—
vornhereıin gal nıcht miıt derselben Aus- sprochen. Wenn NSeTe Geschichte 11° -
schließlichkeit WIı€e be1 den Protestanten
betont wird. Doch hat wen1g Zweck, Nietzsche, de goede Europeaan. Von
hier Vergleiche anzustellen, vielmehr Visser. &0 CII : 100 S.) Zut-
auifrıiıchtige Freude atz ist, daß das phen 1933, Thieme. De W andelende

Tood. Von Gielen. 80 (XII u. 254 5.)uch der Bücher, aller Veräußer-
lichung des Lebens und gelegentlicher Amsterdam I1031I, De Spieghel.


